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AUSGABE: Nr. 20/2024 – Woche 20.05.24 bis 26.05.24

Mehr als 100 Geiseln befinden sich noch immer in den Händen von 
palästinensischen Terroristen in Gaza. Sie und ihre Familien gehen seit 

vielen Monaten durch die Hölle. Wir müssen sie nach Hause bringen, 
jeder Tag zählt. So lange sie in Gaza sind, sind wir alle da.

Israels Politik: Der Graben wird immer tiefer

Während vor der Knesset regierungsfeindliche Proteste tobten, gerieten die 
Angehörigen von Geiseln, die von Hamas-Terroristen im Gazastreifen 
festgehalten wurden, in dieser Woche in den Sitzungen der Knesset-
Ausschüsse mit Politikern aneinander. Sie warfen ihnen vor, nicht genug für 
die Befreiung ihrer Angehörigen zu tun und beklagten die schlechte 
Behandlung durch die Behörden und Politiker. Zuvor war bekannt geworden, 
dass der israelische Premierminister die Wiederaufnahme der indirekten 
Gespräche mit der Hamas über eine Geiselbefreiung abgelehnt hatte. In 
Berichten israelischer Fernsehsender hiess es, der Premier habe ausserdem 
das Verhandlungsteam unter der Leitung von Mossad-Chef David Barnea, 



Shin Bet-Chef Ronen Bar und IDF-General Nitzan Alon beschimpft und ihnen 
vorgeworfen: „So kann man keine Verhandlungen führen.“ Hauptstreitpunkt 
ist, ob der Vorschlag dazu führen soll, dass der Krieg endgültig endet oder 
nicht. Minister Gadi Eisenkot, kritisierte den Premierminister daraufhin direkt: 
„Niemand hier will den Krieg beenden, aber Ihre Position erlaubt es uns nicht, 
die Geiseln zurückzubringen. Sie lassen dem Team keine Möglichkeit, eine 
Einigung zu erzielen.“

Der Graben zwischen der aktuellen israelischen Regierung und den Familien 
der Geiseln wird immer tiefer. Vor allem seit die Gewalt von Seiten der Polizei 
gegen die Teilnehmenden von Protesten für einen Geiseldeal immer 
schlimmer wird: „Die Gewalt, die wir erleben, wenn wir uns auf öffentlichen 
Plätzen aufhalten, ist unfassbar. Schläge, Würgen, Tritte. Wir kommen nach 
Hause, nachdem wir ein paar Stunden in der Notaufnahme des 
Krankenhauses verbracht haben“, erzählt Einav Zangauker, deren Sohn Matan 
in Gaza gefangen ist. Daneben werfen Mitglieder der aktuellen Regierung den 
Geiselfamilien vor, dass sie mit ihren Protesten den Feind stärken. 

Für den israelischen Premier sind die immer intensiver werdenden Proteste 
aber nicht das einzige Problem: Der Chefankläger des Internationalen 
Strafgerichtshofs hat einen Antrag auf Erlass eines Haftbefehls gegen den 
israelischen Premierminister und den Verteidigungsminister gestellt - eine 
diplomatische Herausforderung, die Israel so noch nie erlebt hat. Die 
Entscheidung soll wahrscheinlich ein Druckmittel sein, damit Israel den Krieg 
beendet. Sollte das nicht bald passieren, ist es möglich, dass der UN-
Sicherheitsrat die Diskussion ebenfalls aufnimmt, und unter Umständen 
internationale Sanktionen gegen das Land verhängt. Das würde sich negativ 
auf das Leben vieler israelischer Bürger auswirken. 

In Israel wartet noch immer ein ganzes Land auf die Heimkehr der Geiseln (Bild: KHC).



Mehrere israelische Kommunen fallen Cyberattacke zum Opfer

Wie die Zeitung Haaretz exklusiv berichtet, sind die Computersysteme der 
lokalen Behörden mehrerer israelischer Städte, angegriffen worden. Das 
Nationale Cyber-Direktorat erklärte der Zeitung, dass es seit Beginn des 
Gaza-Krieges am 7. Oktober 120 Angriffsversuche auf lokale 
Regierungsstellen gegeben habe. Die Untersuchung von Haaretz ergab, dass 
mindestens fünf davon, darunter einer in Modi'in Ilit, erfolgreich waren.

„Nationale Infrastrukturanbieter wie die Israel Electric Corporation verfügen 
über einen starken Schutz, aber die Kommunalverwaltung ist eine von 300 
Einrichtungen in Israel, die als 'kritische Organisationen' eingestuft sind, 
darunter Krankenhäuser, Banken und Kommunikationsunternehmen. Ihre 
Cyberverteidigung hängt von dem Ministerium ab, das sie beaufsichtigt. So 
ist beispielsweise das Gesundheitsministerium für die Cybersicherheit in 
Krankenhäusern zuständig. Im Gegensatz zu medizinischen Einrichtungen 
und Finanzinstituten, die fortschrittliche Verteidigungsanlagen installieren 
müssen, sind die dem Innenministerium unterstellten 
Kommunalverwaltungen jedoch nicht dazu verpflichtet“, erklärt ein 
Mitarbeiter des Nationale Cyber-Direktorats.

Hacker haben es auf israelische Datensysteme abgesehen (Bild: Pixabay). 

Seit dem 7. Oktober ist es zu einem sprunghaften Anstieg von Cyberangriffen 
auf zivile israelische Einrichtungen gekommen, darunter auch auf 
Krankenhaussysteme. Einige Hackergruppen haben sensible Informationen 
offengelegt und behauptet, sie hätten diese durch das Hacken des Negev 
Nuclear Research Center, des National Insurance Institute und des 
Verteidigungs- und Justizministeriums erhalten. Hunderte von Hackern 
haben behauptet, israelische Websites erfolgreich gehackt zu haben, aber in 
vielen Fällen handelt es sich dabei um alte, wiederverwertete Behauptungen 
oder einfache Hacks, die Teil der psychologischen Kriegsführung sind, mit 
der die Öffentlichkeit in Panik versetzt werden soll. 



Die Verwaltung der Stadt Tel Aviv beklagt: „Es fehlt derzeit an einer 
Regulierung. Versicherungsgesellschaften, Banken und Gesundheitssysteme 
haben Anweisungen, wie die Infrastruktur zu schützen ist, aber die lokalen 
Behörden, die die Bevölkerung versorgen, haben keine.“

Cannes Filmfestival: Film über palästinensische Transfrauen in Israel

Ein intimer Dokumentarfilm über palästinensische transsexuelle Frauen in 
Israel, der vor Beginn des Krieges zwischen Israel und der Hamas gedreht 
wurde, wurde am Freitag bei den Filmfestspielen von Cannes gezeigt.

In „The Belle From Gaza“ begibt sich die französische Filmemacherin Yolande 
Zauberman mit der Kamera in der Hand in das Nachtleben von Tel Aviv auf 
die Suche nach einer transsexuellen Frau, von der es heisst, dass sie den 
ganzen Weg vom Gazastreifen zu Fuss zurückgelegt hat.

Auf ihrer Suche nach der mythischen Figur trifft Zauberman andere, die offen 
über die Flucht vor ihren Familien, den Kampf um ihre Geschlechtsidentität 
und ihre romantischen Träume berichten. Darunter auch Talleen Abu Hanna, 
eine palästinensisch-christliche Israelin, die Miss Trans Israel 2016 wurde 
und es geschafft hat, die Beziehungen zu ihrer Familie wieder herzustellen. 

Pro-palästinensische Aktivisten beschuldigen Israel seit langem des 
„Pinkwashing“, angeblich würde Israel mit seiner Akzeptanz der LGBTQ+-
Gemeinschaft, die Behandlung der Palästinenser vertuschen. Abu Hanna 
kommentiert diese Vorwürfe damit, dass es nicht ihre Aufgabe sei, 
irgendetwas zu „pinkwaschen“. „Das ist mein wahres Leben“, sagte sie 
gegenüber AFP. Die Regisseurin Zauberman stimmte ihr zu: „In Tel Aviv gibt 
es eine Freiheit, die es in anderen Teilen des Nahen Ostens nicht gibt.“

Talleen Abu Hanna und Yolande Zauberman (Mitte) bei der Cannes-Premiere ihres Films 
(Bild: Instagram Talleen Abu Hanna)



Ihre Ansprechpartner 

Redaktion: Katharina Höftmann; E-Mail: hoeftmann.k@gmail.com 
Projektverantwortlicher für den GIS-Vorstand: Jacques Korolnyk; E-Mail: 
jacques.korolnyk@israel-schweiz.org.il  
Spenden ermöglichen die wöchentliche Publikation der ZWISCHENZEILEN.  
Wir hoffen, auch Sie bald zu unseren Gönnern zählen zu dürfen. Hier die Kontoangaben in der 
Schweiz (Überweisung zu lokalen Bedingungen): 
IBAN: CH82 0873 1544 3516 4200 1 - Kontoinhaber: AMUTA*, CH-8702 Zollikon 
Bank: Bank Linth LLB AG, Zürcherstrasse 3, CH-8730 Uznach - SWIFT/BIC: LINSCH23XXX

mailto:hoeftmann.k@gmail.com
mailto:jacques.korolnyk@israel-schweiz.org.il

